
Etzlenswenden 
 
Etzlenswenden entstand vermutlich als eine fränkische Waldrodungssiedlung. Bei der Ro-
dung entstanden die Orte im Schmidbachtal vermutlich sukzessive talaufwärts, beginnend 
mit dem bereits im 7./8. Jh. erwähnten Schmidhausen. Die Rodungskolonisation war vermut-
lich bereits vor der Jahrtausendwende abgeschlossen, womit die Weiler im Schmidbachtal 
älter sind als der heutige Hauptort Beilstein, der sich als Burgweiler erst im 12./13. Jh. entwi-
ckelte. Im Falle von Etzlenswenden könnte der Namensbestandteil „-wenden“ ähnlich wie in 
Winnenden auf eine Besiedlung durch umgesiedelte Wenden im 8. Jh. hindeuten. Die Na-
mensherkunft ist letztlich jedoch ungeklärt. Etzlenswenden war durch die Jahrhunderte ein 
rein landwirtschaftlich geprägtes Straßendorf, in dem anfangs die Viehzucht überwog. Im 18. 
und 19. Jh. begann auch der Weinbau eine wichtige Rolle zu spielen, wenngleich zunächst 
auch noch der Obstbau einen Höhepunkt erreichte. Der Ort war in vier Lehen aufgeteilt: zwei 
württembergische, ein löwensteinisches und ein weilersches, die auf drei Grundherren auf-
geteilt waren. Die Gerichtsbarkeit lag bereits 1623 in Beilstein. 1771 und 1805 gingen die 
löwensteinischen und weilerschen Anteile in Etzlenswenden auf Württemberg über, womit 
der Weiler ganz zu Beilstein kam. Eine Schule in Etzlenswenden, die auch Kinder aus 
Farnersberg besuchten, bestand mit Unterbrechungen von spätestens 1717 bis 1866. Der 
Unterricht wurde in der Wirtsstube und abwechselnd in den Häusern der Bürger abgehalten, 
später gab es ein gemeinsames Schul- und Hirtenhaus. Mitunter war die Lehrerstelle nicht 
besetzt, so dass es auch Jahre ohne Unterricht gab. 


